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Samstag den 16. KeUtember 1830.

E p i s o d e a u s d e m s p a n i s c h e n K r i e g e , 8 0 9 . I

^ l u f dem Kirchthurme der kleinen Stadt M e n -

d a schlug cs neun Uhr.. I n die'em )lugenbl!cke lehn-

te sich ein junger französischer Officier auf d'e Brust-

wehr eincr langen Terrasse, welche die Gä'rtcn des Schlos-

ses von Menda umgab/ und schien In tieferen Betrach-

tungen verloren, als sie sich mit der Unbefangenheit

des Soldatenlcbens vertrugen. Nie konnte aber auch

Stunde, Lage und Umgebung geeigneter zum Nach-

denken seyn, als jetzt,. Der schöne Himmel Spaniens

breitete einen Dom von Azur über seinem Haupte aus.

Das Blinken der Sterne und ein sanftes Mondlicht

erhellten magisch ein köstliches T h a l , das zu seinen

Füssen alle Schätze entfaltete. An einen blühenden

Orangenbaum sich stützend, konnte der Major hundert

Fuß unter sich die Stadt Menda liegen sehen, die sich

gegen die Stürme dcs Nordwindes an den Felsen anzu-

schmiegen schien, auf welchem das Schloß erbaut war.

M i t einer Wendung des Auges erblickte er das Meer,

dessen helle Wogen die Landschaft wie ein breiter S i l -

bcrsireifen umsäumtet. Das Schloß war erleuchtet.

Die lärmende Freude eines B a l l s , die Töne dcs Or-

chcsiers, das Lachen einiger Officiere und ibrer Tän-

zerinnen drangen bis zu ihm und mischten sich mit dem

fernen Getöse der Wogen. Die Frische der Nacht vcr-

lieh seinem, durch die Tageshihe erschöpften Körper

ein« Ar t neuer Spannkraf t , und in den öden Gärten

blüheten so duftrciche Bäume und zarte B lumen , daß

der junge Mann wie in einem Meere Von Wohlgerü-

chen schwamm.

Das Schloß Menda gehörte einem spanischen

Grande, der es in di'elcm Augenblicke mi t allen M i t -

gliedern seiner Familie bewobnle. Wäbrend dcs gan-

zen heutigen Abcnds batle dessen älteste Tochter den

jungen Officicr mit einem Blicke betrachtet, in welchem

sich Tdeilnabme und Schmerz so sichtlich mischten, daß

dieser Ausdruck des Mi t le ids, der darin vorwaltete, ihn

wohl in gan; cigentlnimliche Träume wiegen konnte.

Clara war schon, und ob sie gleich noch eine Schwester

und drei Brüder besasi, waren die Besitzungen des M a r -

chcse von Leganes doch beträchtlich genug, um Victor

Marchand glauben zu lassen, daß das reizende M ä d -

chen eine sehr ansehnliche M i t g i f t bekommen werde.

Aber wie sich nur vorzustellen wagen, daß der Sobn

eines Gewür^krämers in Paris die Hand der Tochter

desjenigen Mannes erkalten könne, der in ganz Spa-

liien auf seinen Adel und seine Hoheit sich am meisten

einbildete!

Die Franzosen waren gebaßt. Der General

G . . t . . . r , welcher in dieser Provinz commandirte,

hatte den Marchese in Verdacht, daß cr zu Gunsten

Ferdinand's V I I . einen Aufruhr vorbereite: das Ba«

ta i l l on , das Victor Marchand commandirte, war da-

her in die kleine Stad t Menda gelegt worden, um die

benachbarte Gegend, die dem Marchcse von Leganes

unterthänig, war, im Zügel zu balten. Eine neu,re

Depesche vom General Ney ließ sogar eine neue Aus-

schissung der Engländer an der Küste befürchten, und

bezeichnete den Marchese als einen M a n n , der gelieime

Einverständnisse mit dem Londoner Kabinette unterhat«

te. S o war denn, trotz der freundlichen A r t , womit

der Spanier Victor und dessen Krieger aufgenommen

hau«, dieser junge Officier st,t? auf seiner Huch.
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A l s <r auf die Terrasse gegangen war , von wo-

aus er den Zustand der Stadt und des seiner Aufsicht

anvertrauten stachen Landes untersuchte, fragte er sich

anfangs selbst, wie er sich die Freundschaft erklären

solle, welche derMarchese ihm unausgesetzt gezeigt hat-

te, und wie die anscheinende Ruhe dieser Gegend sich

mit den Befürchtungen seines Generals vereinen lasse;

seit einem Augenblicke aber waren alle diese Gedanken

durch das Gefühl nothwendiger Virrsicht uad sehr ge-

rechter Neugier verscheucht worden.

Er bemerkte nämlich eine beträchtliche Zahl von

Lichtern in der S tad t . N u n hatte er aber doch, ohn-

erachtet der heutigen Iohannisfe ier , noch an demsel-

ben Morgen ausdrücklich angeordnet, daß zu der ge-

wöhnlichen, in seinem Reglement vorgeschriebenen S t u n -

de alle Feuer verlöscht seyn sollten. Nu r das Schloß

war von dieser Maßregel ausgenommen worden» Es

sah wohl hie und da die Bajonette der Soldaten auf

den gewöhnlichen Wachtposten blinken, aber ein feier-

liches Schweigen ruhte auf dem Ganzen und nichts gab

zu erkennen, daß,die Spanier sich dem Rauschs eines

Festes überließen.

Vergebens versuchte e,r,die Ursache der allgemeinen

Uebertretung gegen seine Befehle, deren sich jene E in -

wohner schuldig gemacht halten, zu ergründen; das

Geheimniß, das in diesem Vergehen lag, erschien ihm

UM so größer, wenn er bedachte, daß er Officiere zu-

rückgelassen hatte, die mit der nächtlichen Aufsicht und

den Runden beauftragt worden waren. M i t dem Un-

gestüme der Jugend wollte .er durch eine offene Scelle

ei len, um schneller die Felsen herad^tsteigen und früher

dei einem kleinen Posten anzukommen, den er am Ein-

gänge der Stadt uud nach der Seite des Schlosses zu

aufgestellt haue. D a hielt ein leises Geräusch ihn

plötzlich auf. Er sah sich um und bemerkte nichts,

wohl ader siel ihm der ungewöhnlich helle Glanz des

Meeres in die Augen. Auf einmal erblickte er dort ein

ss unseliges Schauspiel, daß er,vor Staunen unbe-

weglich blieb und seine Sinne selbst des I r r t h u m s be-

schuldigte. Die lichten'Scrahlen des Mondes aber

ließen ihn nur zu deutlich in noch beträchtlicher Ent-

fernung eine Menge Segel unterscheiden. Er erbebte

und suchte sich zu überzeugen, daß diese furchtbare Er-

scheinung keine optische von Wagen und Mond hervor-

gebrachte Täuschung sei.

I n diesem Augenblicke rief eine heisere St imme

seinen Namen aus. Victnr sah nach jener Stelle der

Mauer hin und sah langsam sich über derselben den Kopf

des Soldaten erheben, von dem er sich auf das Schloß

hatte begleiten lassen.

»S ind S ie es, Commandant?«

, » J a , ich bin's. — Nun?« erwiedert« ihm ganz

leise P i M r , den eine Ar t von Vorahnung mahnte,

hier vorsichtig zu Werke zu gehen.

»Die Spizbuben dort unten rühren sich wie die

Würmer ! und ich möchte Ihnen gern in der Eile meine

kleinen Beobachtungen mittheilen.«

»So rede!«

»Ich bin einem Menschen so eben nachgegangen,

der aus dem Schlosse kam und sich mit einer Laterne

in der Hand Hieher wendete. N u n ist eine Laterne ge-

waltig verdächtig, den"n ich wüßte nicht, wozu der Kerl

um diese Zeit nöthig gehabt hätte, ein Licht anzustecken.

— Sie wollen uns an den H a l s ! dachte ich da bei mir

selbst, und schlich dem Burschen auf den Fußtapfen nach»

— Äi-un, Herr Commandant! da habe ich nur drei

Schritte von hier auf,einem Felsvorsprunge einen Hau-

fen Meisigbündel ^ ->"

E in furchtbarer Schrei, der aus der Stadt erscholl,

unterbrach den Soldaten. Eine plötzliche Helle umlcuch«

tete den Commandant. I m Ballsaale schwiegen plötz-

lich die Instrumente und das Gelächter. Eine Tooten-

stille, nur von Wehklagen unterbrochen, war mit ei-

nem M a l an die Stelle des Festes getreten. E in Ka-

nonenschuß ertönte über di« weiße Flache des Meeres.

Kalter Schweiß .riefelte von Victor 's S t i r n . Er war

ohne Degen. .Schnell war eö ihm klar, daß alle Fran-

zosen ermordet seien und die Engländer landen wür-

den. Er sah sich entehrt, wenn er dieß überlebte, er

sah sich vor ein Kriegsgericht gestellt — und dann maß

,.er rasch die Tiefe des Thales. Schon wollte er hinab,

als Clara's Hand die seine faßte.

»Fliehen S ie !« — sprach sie. — »Meine V r ü -

der folgen mir. ftnten am Felsen, da herab, werden

S ie das andalusische Noß von Iuan i to finden. Fort.'«

Sie schob ihn hinweg. Vol l Staunen betrachtete

sie der junge M a n n einen Augenblick. Bald aber g»-

horchte er dem Triebe der Selbstcrhaltung, der stldft

,d.5n tapfersten M a n n nicht verläßt, und eilte in d<m

Park , die angewiesene Richtung nehmend. Uebcr Fel-

sen kletterte er, die bisher blos Rehe beschritten hatten.

Er hörte Clara ihren Brüdern zurufen, ihm nachzu-

eilen, hörte die Schritte seiner Mö rde r , hörte ihre

Kuge ln , die sie ihm nachsendeten, um seine Ohren

pfeifen, aber doch erreichte er das Thal , fand das Roß,

schwang sich darauf und verschwand nnt Blitzesschnelle.

Nach w.eniSen Stunden befand er 'sich', im Haupt-

quartiere des General G . . t . . . r . Dieser saß eben

mit seinem Stäbe bei Tische. - . -

»Ich bringe ihnen meinen Kopf!« r ief der Major

aus, blaß und entstellt hereinstürzend. - '

E r setzte sich und erzählte das Abenteuer. M i t

furchtbarem Schweigen ward es angehört.

»Si« sind m»hr unglücklich als strafbar!« — a"^
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wortele endlich der gefurchtste General. — Die Unthat

der Spanier kann Ihnen nicht angerechnet werden, und

wenn der Marschall,nicht noch anders bestimmen sollte,

spreche ich Sie meinerseits frei.«

N u r einen schwachen Trost gaben diese Worte

dem^ unglücklichen Ossicicr.

»Wenn cs der Kaiser erfahren wird !« rief,er aus.

»So wird er Sie wohl erschießen .lassen« — ent-

gegnete der General. — « W i r wollen.aber sehen. -—

Kein Wor t mchr jetzt, davon,« ,— setzte er mit stren-

gem Tone hinzu<— „als um eine Nache dafür zu neh-

men, das diesem Verrätherischen i!ande .ein Heilsames

Schrecken einstoße."

. Eine Stunde darauf waren ein ganzes Regiment,

ein Dctaschement Kavallerie und ein Zug Artillerie auf

dem Marsche. Der General und Victor marschirten

an der Spitze der Kolonne. Die Soldaten, unterrich-

tet von der Niedermetzelung ihrer Camcraden, durch-

glüht« ein unbeschreiblicher Gr imm. I n bcwunderns-

werthe: Schnelligkeit ward Her Raum zwischen der S tad t

Menda und dem Hauptquartiere zurückgelegt. Unter-

wegs fand der General ganze Dorfschaften unter den

Waffen. Jeder dieser ,elenden Hüttenhaufcn ward um-

zingelt und der Zehnte der Einwohner erschossen. ^

Durch eine jener unerklärlichen Eigenheiten des

Schicksals waren die englischen Schiffe liegen geblieben,

ohne vorzusegeln * ) , so, daß die französischen Truppen

die S,t,adt Wenda fast ohne S.chwertstreich umzingeln

konnten. Die Einwohner, von Schrecken ergriffen

und sichtlich der Hülfe beraubt, die ihnen das Erschel-

nen der Engländer vom Mcere her hoffen lassen, bo-

len an, sich aufDiscretion zu ergcb.cn, j a , die Mör -

der der Franzosen, welche voraussahen, daß bei Her

bekannten Grausamkeit des Generals, Menda unstrei-

tig den Flammen überlassen und seine ganze Bevölke-

rung niedergemetzelt werden würde, trugen mit, jener

edlen Hingebung, die auf der Halbinsel nicht unter

die Seltenheiten gehörte, darauf a n , sich selbst dem

General zu nennen. Er nahm es an,, jedoch unter

der Bedingung, daß alle Bewohner des Schlosses vom

Marchese an , bis auf d.en letzten Bedienten sich seinen

Hsnden überlieferten. Nachdem man darauf einge-

gangen, versprach er, den Lbrigen Theil der Einwoh-

ner zu begnadigen und seine Soldaten die Stadt weder

Plündern noch anzünden zu lassen. S ie mußte über-

dieß aber eine ungeheure .Eonlribution bezahlen, und

die reichsten, Einwohner wurden als Geiseln ausgcho-

ben, daß sie binnen 24 Stunden entrichtet sei. .,

Nachdem der General alle nöthigen Sicherheits-

') Späterhin erfuhr man, daß diese Schisse blos Artillerie an
Bord hatten u«d besser gesegelt waren als die übrige» Trans,

Maßregeln für seine Truppen und die Vertheidigung

der Gegend umher genommen hatte, ließ er keinen

Soldaten in den Hausern Quart ier nehmen. Sie kam-

pirten i n und vor der S t a d t , und er begab sich dann

.auf das Schloß, ,welches er militärisch in Besitz nahm

Alle Mitglieder der Familie Leganes und deren Diene/ ,

.schaft wurden sorgfältig im Auge behalten und'gebun-

den. Der General befahl, die Gefangenen in dem

Saale zu,bewachen, wo jener Ba l l statt gefunden hat-

te. Von den Fenstern desselben aus konnte man be-

quem die Terrasse oberhalb der Stadt überschauen. I n

einer benachbarten Gallerie befand sich 5 .Generalstab

und der General hiel! Hier auf der Stelle Kriegsrath

darüber, welche Maßregeln zu,ergreifen seien, um der

Ausschiffung sich entgegenzusetzen.

Nachdem darauf ein Adjutant an den Marschall

Ney abgesendet und der Defehl ,ertheilt worden war

Verschanzungen an der Küste aufzuVerfen, beschäftig-

te sich der General und sein S tab mi lden Gefangenen.

Zweihundert Spanier , welche die Einwohner ausgelie-

fert hatten, wurden sogleich auf der Terrasse erschossen.

Nach dieser militärischen Execution befahl der General",

auf der Terrasse eben so,viele Galgen zu errichten, als

sich Gefangene im Saale befänden, und den Scharf-

richter aus der S tad t kommen zu lassen.

Victor benutzte die Ze i t , bis das Diner für den
Generalstab in der Gallerie des Schlosses aufgetragen
ward , dazu, die Gefangenen zu besuchen. Dann eilte
êr zum General.

„ I c h komme zu I h n e n , .— sprach er mit beweg-
ter S.umme — mir eine Gnade von Ihnen zu ei»
chitten.« -

»Sie?« fragte der General mit bitterer I ron ie

.Ach l« - erwiederte Victor — „es ist elne t rau-

rige GnaHe. Der Marchese, der die Galgen hat er-

richten sehen, hofft, daß sie diese A r t der Todesstrafe

für.seine Familie abändern würden. Er fleht S ie an,

sie in Knthauptung zu v e r w a n d ^ . «

»Meinetwegen!« entgcgncte der General.

. S i e bitten auch, ihnen den Beistand der Re l i -

gion zu erlauben und sie der Fesseln zu entledigen. Hei-

lig versprechen,sie, nicht entfliehen zu wollen««

«Auch das!« - antwortete der General —
«Aber Sie haften'dafür.«

^ "Der Greis bietet Ihnen auch sein ganzes Ver-

mogcn an, wenn S ie seinem Sohne verzeihen wollten.«

«Wahrhaft ig?« — lachte dcr General — »Aber

fein Vermögen gehört ja schon dem Könige Joseph !« —

Dann hielt er inne. E in Gedanke der Verachtung

furchte ihm die S t i r n , und er fuhr fo r t : . I c h wi l l

ihren Wünschen noch zuvorkommen. Ich kann mir die

Wichtigkeit dieser letzten Bi t te wohl denken. N u n denn.
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so erkaufe er' sich die Ewigkeit seines Namens, lmd t,

Spanien erinnere sich stets ihres Vcrrathes und ihrer 3

St ra fe . — Ich lasse ihm sein Vermögen.und begnn' g

dige denjenigen seiner Söhne — der das Geschäft des u

Henkers übernimmt! — Gehen Sie jetzt und sprechen 3

sie nicht mehr davon.« , u

Victor blieb staunend stehen.

Das Diner war aufgetragen. Alle Offiziere still- i

ten einen Hunger, den die Ermüdung geschärft hatte. (

N u r einer von ihnen fehlte bei'm Feste. Es war Vic- ?

tor Marchand. Nach langem Zaudern ging er wieder f

in den Saa l , die stolze Familie der Leganes schniach- k

tete. Er warf emen schmerzlichen Blick auf das Schau-

spiel, das sich ihm jetzt in demselben Saale darbot, wo '

er zwei Abende vorher sich die beiden jungen Mädchen >

und die drey jungen Männer , geschmückt und freudig

hatte im lustigen Walzer umherdrehcn sehen. Er schau- ^

derte bei dem Gedanken, daß in wen.igen Stunden ih- j

re Häupter unter dem Beile des Henkers bluten sollten. ,

Vater und M u t t e r , Söhne und Töchter waren an die

stark vergoldeten schweren Lehnstühle gebunden und sa- i

ßen völlig unbeweglich da. Acht Diener standen schwei-

gend umher, die Hände auf dem Rücken gefesselt.

Diese fünfzehn Personen sahen sich ernst a n , und ihre

Blicke verriethen kaum die Gefühle, welche in ihnen

herrschten. Eine tiefe Resignation und der Schmerz

über das Fehlschlagen ihrer Unternehmung war auf allen

Gesichtern zu lesen. Soldaten bewachten sie, selbst

unbeweglich und das Elend ihrer grausamen Feinde

ehrend. Als Victor hiyeintrat, belebte ein Ausdruck

der Ncugier alle Züge. Er gab Befeh l , die Verur-

theilten loszubinden und loste selbst die Stricke, die

Clara an ihren S l u h l fesselten. S ie lächelte traurig.

Victor mußte die zarten, vollen Arme des jungen M ä d -

chens berühren. Er bewunderte ihr schwarzes H a a r ,

ihren schlanken Wuchs, denn sie war eine echte S p a -

nier inn. S ie hatte auch den spanischen, etwas brau-

nen Teint, spanische Augen mi t langen, 'rückgebogenen

Wimpern und rabenschwarzer Pupil le.

«S ind Sie glücklich gewesen?« fragte sie mi t je-

nem Grabeslächeln, indem doch noch so viel Mädchen'

Haftes lag.

Victor konnte sich nicht enthalten, zu seufzen. Er

sah nach und nach die drei Brüder Clara's an. Der

älteste war 30 Jahre a l t , klein, schlecht gebaut, von

, stolzer, herabwürdigender Miene, doch nicht ohne ei-

nen gewissen Adel in seiner Haltung und jenes Zart-

gefühl, das die spanische Galanterie sonst so berühmt

machte. Er hieß Iuan i t o . Der zweite, Phi l ipp, zähl-

te etwa 20 Jahre. Er glich Clären." Der jüngste,

Rapbael, war 8 Jahre alt. I n seinen kindlichen Zil<

gen laq schon eine gewisse römische Festigkeit, wie sie

uns David's Bilder nicht selten vorführen. Der alte

Marchese hatte ein wcißgelocktes, niedergesenktes Haupt

und schien aus einem Gemälde voH Mur i l l o entlehnt»

Nach diesen Blicken schüttelte Victor den Kopf,

überzeugt, daß keiner von ihnen das Anerbieten des

Generals annehmen werde. Doch wagte er es, Cla-

ra dasselbe anzuvertrauen. Anfangs schauderte ste,

schnell aber nahm sie wieder eine ruhige Miene an und

knieete vor ihrem Vater hin.

»Vater!« — sagte sie zu ihm — »lassen Ol'e

Iuan i to schwören, daß er I h ren Befehlen unweiger-

lich gehorchen will» — W i r werden zufrieden seyn.«

Die alte Mut le r zitterte vor Hoffnung; als sl'e

sich aber zu ihrem Manne neigte und,nun Clara's

schreckliche Mi t the i lung gehört hatte, ward sie ohn-

mächtig. >

Iuan i to erfuhr Alles und schäumte wie eln L5n>e

im Käsig.

Victor nahm es auf sich, die Soldaten abttttt»

zu lassen, nachdem ihm der Marchese das Verspreche"

vollkommener Unterwerfung gegeben hatte. Die ^ ^

dienten wurden abgeführt und dem Scharfrichter ZU?

Hinrichtung übergeben.

Als die Familie nur noch Victor zur Aufficht hat-

te , stand der alte Marchese auf. » Iuan i t o . " sagt« ^ '

I u a n i t o , den Befehl seines Vaters verstehend,

antwortete blos durch eine Bewegung der Hauptes'

die eine Verweigerung ausdrückte. Er siel aufsein^

S t u b l zurück und sah seine Aeltern mit trockene^

furchtbaren Augen an.

' ( D e r Neschlusi folat.)

(5 u r i o s a-

M a n z,sgt in Sevi l la (Spanien) elnen j u " ^

Menschen, welcher ein vollkommener Nyktalop ist, b^ ' >

is t , daß er nur bei dlr Nacht sieht. Be im Tage W"^

man ihn führen, aber im Finstern liest er mit der M p '

t tn Leichtigkeit auch den allerrleinsten Druck. E r ke«"

nur den M o n d , die Sonne aber nicht.

Austöftmg ver ^ h a r a v e im M l ^
Vlatte Kr . 37.

Miau.
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